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∎ Auftraggeber 
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∎ Auftragnehmer 

IMPact – Institut für Medien und Politik: Analyse, Consulting, Training 
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∎ Bürger:innenrat 

Claudia Adami, Leah Aigner, Valentina Auer, Florian Bernsteiner, Rudolf Eichwalder, Marcel 

Erlacher, Stefan Frank, Martin Funk, Miriam Kaiser, Nadia Kravina, Günter Maurer, Erich 

Monsberger, Lisbeth Pecsi, Markus Prelog, Johanna Reiner, Adolf Reinhart, Laila Tusha, 

Johanna Wenzel, Alexander Wiltschnig – Noel Bratic (nur Freitag), Brigitte Riepan (nur Freitag 

und im Bürger:innencafé) 

 

∎ Steuerungsgruppe 

Dipl.-Ing. Otto Lauritsch (Baudirektion Villach), Ing. Mag. Dr. Klaus Rauter (Stadtplanung 

Villach), Mag. Dr. Robert Sposato (Baudirektion Villach) 

 

∎ Projektpartner 

Fachhochschule Kärnten, Standort Villach 

School of Management, Studiengang Public Management 

Brightpicture Graphic Recording & Co.  

Unternehmensberatung 

 

∎ Projektteam 

FH-Prof.in MMag.a Dr.in Kathrin Stainer-Hämmerle (FH Kärnten) , Peter Plaikner (IMPact),  

Edith Steiner-Janesch (Brightpicture) 

 

∎ Fotos: Marta Gillner (Bürger:innen-Café) und Peter Plaikner (alle anderen). 
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█ Einführung 

Was bewegt die Menschen und damit die Gesellschaft wirklich? Welche Möglichkeiten gibt  

es, die Bürger:innen wieder stärker an Entscheidungen und Gestaltung ihrer Gemeinde 

mitwirken zu lassen? Der US-Amerikaner Jim Rough hat dafür das Konzept des 

Bürger:innenrats entwickelt. Dieses Beteiligungsverfahren dient zur Findung weithin 

akzeptierter Lösungen für kommunale und regionale Problemstellungen. Das Wisdom 

Council – so der Originaltitel des Bürger:innenrats – stärkt zudem Eigenverantwortung und  

Selbstorganisation. Es ist ein mehrstufiger Prozess. 

Der zweite Bürger:innenrat der Stadt Villach zum Örtlichen Entwicklungskonzept (ÖEK) 

wurde aufgrund der übereinstimmend guten Erfahrungen mit dem ersten Versuch des 

Einsatzes eines solchen Beteiligungsverfahrens 2017 zum Thema „Innenstadt“ geplant. 

Aufgrund dieser Erfahrungswerte wurden jedoch im Vorfeld kleine Änderungen 

vorgenommen. Die augenscheinlichste ist das Gendern auf Bürger:innenrat – ein Ausdruck 

auch dafür, wie schnell zu einer gesellschaftlichen Selbstverständlichkeit geworden ist, was 

vor sechs Jahren noch als Avantgarde gegolten hat. 

Vor allem ging es aber darum, zugleich einen möglichst reibungslosen und rascheren 

Ablauf des Gesamtprozesses zu ermöglichen – ohne damit aber die Qualität der Ergebnisse 

zu gefährden. Diese Straffung betraf insbesondere die Aufteilung von Organisation und 

Kommunikation: Sie wurde auf Seiten der Stadt von einer Resonanz- zu einer wesentlich 

kleineren Steuerungsgruppe verlegt und beim Auftragnehmer auf die wissenschaftliche 

Leitung und das Prozessmanagement als Ansprechpartner reduziert. Die Transparenz des 

gesamten Prozesses wird im Rahmen einer Abschlusspräsentation der Ergebnisse durch 

das Projektteam für die kommunale Politik gewährleistet. 

Daraus ergaben sich folgende Abläufe: 

1. Vorplanung mit Auftaktveranstaltung noch 2022 (September/Oktober 2022) 

2. Neukonzeption für Bürger:innenrat im Jänner 2023 (November/Dezember 2022) 

3. Einladung und Auswahl der Teilnehmer:innen (Dezember 2022/Jänner 2023) 

4. Bürger:innenrat im voco (20./21. Jänner 2023) 

5. Bürger:innencafé im Audimax der FH Kärnten, Standort Villach (9. Februar 2023) 

6. Dokumentation des gesamten Prozesses (Februar 2023) 

7. Abschlusstreffen des Bürgermeisters mit den Bürgerrät:innen (März 2023) 

8. Präsentation der Ergebnisse durch FH Kärnten und IMPact (März 2023) 

Die ersten sechs Stufen wurden planmäßig umgesetzt. Dabei kam es einerseits zu einer 

enormen Ergebnisvielfalt, andererseits zu keinen klaren Schwerpunktsetzungen. Ohne die 

Ergebnisse des letzten Schrittes vorweg nehmen zu wollen, ist die Stadtführung vorab an 

Empfehlungen bzw. Vorschlägen zur Umsetzung der Bürger:innenratsergebnisse 

interessiert. Deshalb werden hier interpretierend Schwerpunkte zur Gesamtorientierung 

skizziert. Dies bedeutet aber keineswegs, dass exakt diese Themen Priorität haben. Solche 

zu definieren, ist Aufgabe der kommunalen Politik. 



 

5 

 

█ Handlungsempfehlungen 

Die Ergebnisse des zweiten Villacher Bürger:innenrats sind schwer auf den Punkt zu 

bringen. Es gibt auch kaum konkrete Orientierungsrichtlinien für die Stadt- und 

Raumplanung. Die Konkretisierung bleibt also mehr denn je Aufgabe von Politik und 

Verwaltung. Gerade die beiden Experten-Inputs durch die kommunale und regionale 

Raumplanung haben gezeigt, wie sehr hier die Bürger:innen der Kompetenz der Fachleute 

im öffentlichen Dienst vertrauen. Statt Selbstermächtigung oder gar 

Qualifikationsanmaßung gibt es eine ganz klare Aufgaben-Delegation zurück nach oben. 

Ob dieses Verhalten typisch für die Gesamtbevölkerung ist, sei dahingestellt, aber es 

erscheint angesichts der breiten Herkunftsrepräsentanz dieses Bürger:innenrats zumindest 

nicht untypisch. 

Während es eine klar erkennbare Handlungsanweisung vermissen ließ – ein Merkmal der 

meisten Bürger:innenräte – zeigte dieses Gremium aber neben den zahlreichen  

Detailvorschlägen eine ganz besondere Stärke: Es hat die Meta-Ebene, den Überbau aller 

künftigen Maßnahmen weitab von allen gesetzlichen Vorgaben und finanziellen 

Möglichkeiten deutlich abgesteckt. Das ergibt sich aus den immer wieder geäußerten 

Wünschen, das Arbeiten mehr mit dem Wohnen zu verknüpfen, die Innenstadt besser mit 

den Ortschaften zu verbinden, die Autos unter dem Zentrum verschwinden zu lassen, als 

Stadt die Landwirtschaft zu unterstützen, mehr Grün ins Zentrum zu bringen usw. usf. etc.  

Wenn es einen roten Faden, einen Tenor dieses Bürger:innenrats gibt, dann ist es dieses 

„Sowohl als auch“. Im Grunde spiegelt diese kleine Gruppe von Stadtbewohner:innen und  

-benutzer:innen also einen globalen Megatrend perfekt wider: Work-Life-Balance. Das 

reicht vom Wunsch nach offenen Sportstätten gleich ums Eck über das Büro im Parterre der 

Wohnanlage bis zu Kulturwünsche aller Art – womöglich durchwegs naturverbunden mitten 

in der Stadt. Was klingt nach eierlegender Wollmilchsau und Unerfüllbarkeit, wirkt aber in 

Kombination mit den dominierenden Mobilitätswünschen durchaus realisierbar. Nur fünf 

Beispielmöglichkeiten: 

 Mobilitätswende: Die ständige Verbesserung öffentlicher Verkehrsmittel sowie von 

Rad- und Fußwegverbindungen zwischen Innenstadt und Ortsteilen sind ein tauglicher 

Schlüssel für jede Form von Integration in der Stadt.  

 Work-Life-Balance: Der wachsende Wunsch nach einer räumlichen 

Verbindungsmöglichkeit von Wohnen und Arbeiten legt nahe, Co-Working-Spaces und 

ähnliches auch in alle neuen Wohnbauprojekte einzubeziehen. 

 Öffentlicher Lebensraum: Die allgemeine Sehnsucht nach mehr Grün und die 

polarisierende Sicht auf den Pkw-Individualverkehr verstärken den Druck auf den Bau 

von öffentlichen Tiefgaragen (mit E-Zapfsäulen). 

 Soziale Interaktion: Vielleicht bedingt durch Erfahrungen mit der Pandemie samt 

Lockdowns, Quarantänen und Ausgehverboten ist durchgehend ein großer Wunsch 

nach Begegnung spürbar: Kultur, Sport, Events aller Art. 
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 Kommunale Kommunikation: Sie wird als intensiv wie nie zuvor wahrgenommen, gilt 

aber als Bringschuld der Stadt. Es gab oft Forderungen nach Angeboten, die es längst 

gibt, aber von denen viele nicht wissen. 

Das Projektteam für den zweiten Villacher Bürger:innenrat empfiehlt, von diesen fünf 

Punkten Vorhaben abzuleiten und sie nach kurz-, mittel- und langfristiger 

Realisierungsmöglichkeit zu staffeln bzw. auch kommunizieren.  Um Hinweise zur 

Priorisierung konkreter Projekte zu erhalten, erscheinen weitere Bürger:innenräte als 

durchaus probates Mittel. 

Grundsätzlich muss als Erfahrungswert der bisher zwei Versuche mit dieser 

Beteiligungsmethode festgestellt werden, dass die Wahrscheinlichkeit konkreter Ergebnisse 

mit der Bodenständigkeit der Aufgabenstellung wächst. 2017 war „Innenstadt“ ein Thema, 

mit dem alle Beteiligten – auf individuell sehr unterschiedliche Art – vor vornherein etwas 

anzufangen wussten. Das Örtliche Entwicklungskonzept (ÖEK) hingegen blieb trotz seiner 

verbalen Popularisierung zu einem „Unser Villach 2033“ (Vom Ich zum Wir) eine sperrige 

Materie, von der sich die Bürgerrät:innen unbeabsichtigt, aber offenbar auch unaufhaltsam 

immer wieder entfernten. Insofern böten sich die eingangs genannten konkreten 

Ableitungen eher für dieses partizipative Methode der Demokratieentwicklung an, die sich 

insbesondere auf der kommunalen Ebene bewährt. Ein Knackpunkt dabei aber ist, das 

Misstrauen in diese parteiübergreifend zu beseitigen. Auch Sicht des Projektteams war das 

offensichtliche Desinteresse eines Großteils der Mandatare eine herbe Enttäuschung. 

 

Hören, was die Leute sagen: Bürgermeister Günther Albel im Bürger:innen-Café.
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█ Die Auswahl der Bürgerrät:innen 

Der Bürger:innenrat im Sinne eines Wisdom Council (nicht zu verwechseln mit dem 

ebenfalls immer wieder als Bürger:innenrat übersetzten Citizens‘ Assembly) ist 

grundsätzlich ein Instrument der Politikberatung und als Ergänzung zum repräsentativ-

demokratischen System zu sehen. Nichtsdestotrotz ist es hilfreich, das Zufallsprinzip bei 

der Zusammenstallung einer solchen Gruppe nicht überzustrapazieren, um Ergebnisse zu 

erhalten, die zwar im Sinne der Meinungsforschung als nicht repräsentativ angesehen 

werden dürfen, letztlich aber ein breites Spektrum der Bürger:innen abdecken. Um keine 

Gruppe überzugewichten, dient am besten eine repräsentative Einladungsstrategie.  

Deshalb wurde bei der Einladung zur Teilnahme über Daten aus dem zentralen 

Melderegister (ZMR) folgende Quotierung vorgenommen: 

600 Briefe an:               

∎ 300 Frauen 

 120 unter 30 

 20 Akademikerinnen 

 100 Nicht-Akademikerinnen 

 100 von 31 bis 60 

 15 Akademikerinnen 

 85 Nicht-Akademikerinnen 

 80 über 60 

 10 Akademikerinnen 

 70 Nicht-Akademikerinnen 

∎ 300 Männer 

 120 unter 30 

 20 Akademiker 

 100 Nicht-Akademiker 

 100 von 31 bis 60 

 15 Akademiker 

 85 Nicht-Akademiker 

 80 über 60 

 10 Akademiker 

 70 Nicht-Akademiker 

Die Quoten wurden etwas disproportional verteilt, weil gerade junge Menschen 

erfahrungsgemäß schwerer anzusprechen sind. Die geografische Verteilung sollte 

gleichmäßig sein, weil Vertreter*innen aus allen Stadtteilen anzustreben waren. 

Die entsprechenden Einladungen wurden aufgrund dieser Vorgaben am 21. Dezember 2022 

vom  Büro des Bürgermeisters verschickt. Der zwischen Steuerungsgruppe und Projektteam 

abgestimmte Text dieses Schreibens lautete: 
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█ Die Fragen der Steuerungsgruppe 

Statt wie 2017 über einen eigenen Prozess mit einer zwanzigköpfigen Resonanzgruppe die 

grundsätzlichen Fragen der Stadt an ihre Bürger:innen herauszukristallisieren, übernahm 

diese Sammlung nun eine kleine, effiziente Steuerungsgruppe, die auch sonst grundsätzlich 

als Bindeglied zwischen der Stadt und dem Projektteam fungierte. Sie bestand aus: 

∎ Dipl.-Ing. Otto Lauritsch (Baudirektion Villach)  

∎ Ing. Mag. Dr. Klaus Rauter (Stadtplanung Villach)  

∎ Mag. Dr. Robert Sposato (Baudirektion Villach) 

Neben der gesamten Organisation des Rahmens für die Zusammenkünfte holte dieses Trio 

auch die Fragen aus den einzelnen Abteilungen und Büros ein, die vom Örtlichen 

Entwicklungskonzept betroffen sind. Auf diese Weise entstand bis knapp vor dem 

eigentlichen Bürger:innenrat in KW03/23 folgender Fragenkatalog: 
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Da diese, aus einer fachlichen Perspektive heraus formulierten Fragen aus einer 

kommunikationstechnischer Sicht zu umfangreich und kompliziert sind, um von einer 

bewusst heterogen zusammengestellten Gruppe schlüssige Antworten zu erhalten, wurden 

sie vom Projektteam weitestgehend zugespitzt. Soll heißen: jeweils auf lediglich eine Zeile 

reduziert.  

Als Kriterien für diese Verknappung der Expertenfragen dienten die allseits gesunkenen 

Aufmerksamkeitsschwellen, der umfassende, aber besonders bei Verschriftlichungen 

immer größere Druck zur Kürze und journalistische Gesetzmäßigkeiten nach dem Prinzip 

K.I.S.S. (keep it short and simple).  

Darüber hinaus wurde, um die Bürgerrät:innen in ihrem Nachdenken nicht einzuschränken, 

darauf hingewiesen, dass auch alle Anregungen abseits dieser Fragestellungen nicht nur 

erlaubt, sondern auch erwünscht sind. Zudem gab es einen Hinweis auf zwei 

Querschnittthemen nicht nur des gesamten Bürger:innenrats sondern auch des Örtlichen 

Entwicklungskonzepts insgesamt: Klima und Mobilität. 

Den Teilnehmer:innen des Bürger:innenrats wurden für die fünf entsprechenden 

Themengruppen also folgende Kärtchen quasi als roter Faden für ihre Antwortfindungen 

vorgelegt: 
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Die Prioritäten der Stadt in ihrer Fragestellung werden dabei bereits durch eine einfache 

Wortwolke ohne jeden Wortfilter klar: Im Vordergrund stehen auch ohne erneute 

Orientierung daran (wie 2017) die optimale Entwicklung der Innenstadt, wobei neben 

zahlreichen Konjunktiven (die unterschwellig  Zweifel an der Umsetzungsmöglichkeit 

signalisieren) lediglich „öffentlichen“, „Wohnen“ und „Lebensmittelhandel“ inhaltlich 

größer herausstechen (die Software verwendet ausschließlich Kleinbuchstaben).  

 

█ Die Rahmenbedingungen  

Abgesehen von den physischen Treffen von Steuerungsgruppe und Projektteam am  

5. Dezember 2022 und 10. Jänner 2023 im Rathaus Villach konnten die gesamte 

Vorbereitung und Organisation per E-Mail und Telefon vorgenommen werden – vor allem 

für den Workshop am 20. und 21. Jänner, dem zentralen Element des gleichnamigen 

partizipativen Gesamtprozesses. Darüber hinaus aber auch für das Bürger:innencafé, der 

öffentlichen Abschlussveranstaltung, bei der Workshop-Teilnehmer:innen ihre Vorschläge 

zu einer breiten Diskussion präsentierten. Das vorliegende Protokoll soll auch den 

Beteiligten zur Erinnerung an ihre freiwillige Arbeit für die Allgemeinheit dienen. Dass bei 

600 Briefen die Soll-Zahl für den Bürgerrat – zwölf bis zwanzig Personen – im Nu 

überschritten wurde, spricht für ein außergewöhnlich großes zivilgesellschaftliches 

Engagement der Villacherinnen und Villacher – zumindest, wenn es um ihre Stadt geht. 
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█ Die Beteiligten und das Programm 

Letztlich wurden unter den Freiwilligen 19 Personen zur Teilnahme am Bürger:innenrat 

ausgewählt. Das liegt an der Obergrenze der für diese Beteiligungsform vorgesehenen 

Kopfzahl. Der Grund für diese Entscheidung ist einfach: Einerseits ist die Zusage-

Verlässlichkeit für jede Form von gesellschaftlichen Veranstaltungen insgesamt gesunken. 

Andererseits besteht vor allem in der Wintersaison die Gefahr von kurzfristigen 

Erkrankungen, die nicht mehr rechtzeitig durch Nominierung eines Ersatz-Teilnehmers 

kompensiert werden können. Insbesondere das Projektteam wollte deshalb aufgrund 

seiner entsprechenden Erfahrungen auf „Nummer sicher“ gehen.  

 Die ausgewählten Bürgerrät:innen waren bzw. sind (in alphabetischer Reihenfolge): 

∎ Claudia Adami 

∎ Leah Aigner 

∎ Valentina Auer 

∎ Florian Bernsteiner 

∎ Rudolf Eichwalder 

∎ Marcel Erlacher 

∎ Stefan Frank 

∎ Martin Funk 

∎ Miriam Kaiser 

∎ Nadia Kravina 

∎ Günter Maurer 

∎ Erich Monsberger 

∎ Lisbeth Pecsi 

∎ Markus Prelog 

∎ Johanna Reiner 

∎ Adolf Reinhart 

∎ Laila Tusha 

∎ Johanna Wenzel 

∎ Alexander Wiltschnig 

Dazu kamen am Freitag  – offenbar infolge eines Missverständnisses bezüglich der 

Einladung: 

∎ Noel Bratic 

∎ Brigitte Riepan  

Auffallend an dieser Gruppe war, das es entgegen den Erfahrungen mit früheren 

Bürger:innenräten diesmal keine Schwierigkeiten bereitet hat, Menschen unter 30 Jahren 

für diesen Dienst an der Allgemeinheit zu finden. Die von  der wissenschaftlichen Leitung 

(FH-Prof.in MMag.a Dr.in Kathrin Stainer-Hämmerle) vorgeschlagenen Quotierung konnte 

nahezu exakt eingehalten werden – sowohl in Sachen Generationsverteilung als auch 

bezüglich des formalen Bildungsniveaus und der regionalen Wohnsitzverteilung innerhalb 

des Stadtgebiets. 
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Die erste Runde des Villacher Bürger:innenrats zum Örtlichen Entwicklungskonzept (ÖEK). 

Gruppenbild von Tag 2 (von links): Lisbeth Pecsi, Valentina Auer, Johanna Reiner, Stefan 

Frank, Markus Prelog, Alexander Wiltschnig, Leah Aigner, Günter Maurer, Johanna Wenzel, 

Marcel Erlacher, Miriam Kaiser, Erich Monsberger Adolf Reinhart, Rudolf Eichwalder, Martin 

Funk, Florian Bernsteiner, Laila Tusha und Claudia Adami. – Nicht im Bild: Nadia Kravina.  

Politikwissenschaftlerin FH-Prof.in MMag.a Dr.in Kathrin Stainer-Hämmerle als wissenschaftliche 

Leiterin und  Kommunikationsexperte Peter Plaikner begleiteten moderierend und 

dokumentierend den Workshop; am zweiten Tag (und im Bürger:innencafé) unterstützt von 

Edith Steiner-Janesch, einer weiteren Expertin für Graphic Recording und Dynamic Facilitation. 
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Laila Tusha Johanna Wenzel 

 

Von Noel Bratic und Brigitte Riepan, die nur 

am ersten Nachmittag des Workshops 

teilgenommen haben, gibt es hier keine 

eigenen Porträtfotos. Es wird aber in den 

Bildern von Gruppenarbeiten auf sie 

hingewiesen. Brigitte Riepan nahm dann auch 

am Bürgercafé teil und ist auch dort mit Bild 

dokumentiert. 

Alexander Wiltschnig  

Während Kathrin Stainer-Hämmerle am gesamten ersten Tag den Workshop leitete und 

moderierte, dokumentierte Peter Plaikner das Geschehen fotografisch, durch schriftliche 

Notizen und per Sammlung der Plakate, Kärtchen und Stichworte auf den Flip-Charts. Am 

zweiten Tag kam noch das Graphic Recording von Edith Steiner-Janesch hinzu. Daneben 

standen – je nach aktueller Hauptbeanspruchung – alle Mitglieder des Projektteams den 

Bürgerrät:innen beratend zur Seite. 

Unabhängig von dieser Rollenaufteilung ist es in allen Positionen wichtig, keinen inhaltlichen 

Einfluss auf den Bürger:innenrat zu nehmen, sondern lediglich auf seine Ziel- und 

Ergebnisorientierung zu achten. Die Methodik dieser Prozessbegleitung heißt Dynamic 

Facilitation. Sie setzt auf die Kreativität der Beteiligten für eine Lösungsfindung. Solche eine 

Vorgehensweise ist vor allem dann angebracht, wenn bei Fragestellungen auch schon 

Problemdefinitionen zu erwarten sind, deren Lösung nicht von vornherein unumstritten ist.  

Dynamic Facilitation ist die Standardmethode zur Moderation von Bürger:innenräten in der 

Tradition jenes Wisdom Council, also Weisenrates, wie ihn der Amerikaner Jim Rough 

entwickelt hat. 

Der übereinstimmende Eindruck des Projektteams vom zweiten Villacher Bürger:innenrat war 

eine ungewöhnlich große Harmonie sowohl in der gesamten Gruppe als auch in ihren 

Aufteilungen zu Kleingruppen. Das führt einerseits zu starker Lösungsorientierung, benötigt 

zum anderen aber auch mehr Animation bis Provokation durch das Projektteam. 
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Die Bürgerrät:innen unterzeichneten eine 

Einverständniserklärung zur Verwendung  

des Dokumentationsmaterials von ihren  

Beratungen in einem dichten Programm.  
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Ein Bürger:innenrat benötigt klare Regeln, um zu gelingen... 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

… und viele Ideen und Kreativität, um kein Selbstzweck gewesen zu sein. 
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Nach einer kurzen Begrüßung durch Stadtrat Harald Sobe in Vertretung des erkrankten 

Bürgermeisters Günther Albel erklärte Kathrin Stainer-Hämmerle vorerst die Abläufe und 

Regeln des Bürger:innenrats „Unser Villach 2033“ zum Örtlichen Entwicklungkonzept (ÖEK). 

 

█ Wenn Sie nach zehn Jahren Abwesenheit zurückkehren:  

Welche Entwicklung wünschen Sie sich für Villach? 

Ein erstes Abtasten nach persönlichen Schwerpunkten, noch bevor es in die spezifischen 

Fragestellungen geht. Samt anschließender Diskussion, um auch die Kommunikationskultur 

vom Start weg klar zu definieren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erkundung des Spielfeldes: Was liegt den Bürgerrät:innen unabhäng von den 

Fragestellungen der Stadt am Herzen? 
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Das Transkript dieser ersten Runde: 

  

 Das Wohlbefinden der Schüler!!! 

 Nachhaltiges Wachstum 

 Nachhaltigkeit 

 Motivation: Umweltschutz, vereint mit Wirtschaftlichkeit 

 Gratis Abholdienst für ältere Menschen zum Einkaufen, Arzt usw. … oder ein kleiner 

Beitrag 

 Lebensmittelgeschäft am Hauptplatz 

 Schräge Parkplätze (leichter zum Einparken) 

 Nicht nutzlos Bauen 

 Gute Nachbarschaft 

 Gemeinschaft. Gerade in der heutigen Zeit wird der Austausch scheinbar immer 

schwieriger. 

 Sicherheit, kinderfreundlich (Skilift), Natur. St. Georgen > Lebensmittelgeschäft 

 Ausreichende Infrastruktur in Landskron für die weiter wachsenden 

Wohnmöglichkeiten (in guter Qualität) mit Top-Anbindung an eine lebendige 

Innenstadt 

 Viel meeeeeeeehr Grün am Hauptplatz. Viel noch meeeeeeeehr Grün am Vorplatz 

vorm Bad in Warmbad …. Und noch etwas Grün – Parkplatz beim Spar in 

Völkendorf 

 Jugend! > geöffnete Sportstätten 

 Grünflächen, H2O, Verkehr 

 Infrastruktur (Busse) Innenstadt 

 Innenstadt 

 Zweite Eishalle, Verlegung des Wochenmarktes 

 Zu viele Grundstücke (oder besser: fast alle) sind privatisiert. 

 Leistbares Wohnen + Grünflächen 

 Verkehr 

 Mehr verbinden  

> Pendler in die Stadt locken 

> Atrio + Innenstadt 

> mehr Integration 

 Verkehrslösungen 

 Mehr Grünflächen und Radweg in der Innenstadt. Bsp: Autofreie Straßen 

 Ich komme aus St. Ruprecht und hab den Wunsch, dass Landskron besser von 

öffentlichem Verkehr mit der restlichen Stadt verbunden ist. 

 Radfreundlichkeit 

 Fußgängerfreundlichkeit 

 Make Villach sexy (again) 

> für alle Altersgruppen 

> umwelttechnisch 

> Knotenpunkt für viele 
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Auf Basis dieser bunt zusammengewürfelten Vorstellungen und Interessen wurde mit Hilfe 

von Dynamic Facilitation eine erste Annäherung an die Themenstellung der Stadt 

vorgenommen. Und zwar mit Hilfe einer moderierten Gruppendiskussion, die alle 

Wortmeldungen streng in drei verschiedene Kategorien einordnete: 

∎ Infos + Fakten 

∎ Herausforderungen + Fragen 

∎ Lösungen + Ideen 

Auffallend dabei: Das Plakat für Infos + Fakten erhielt die deutlich geringste Zahl an 

Einträgen, während bei Lösungen + Ideen die höchste Zahl an Vorschlägen kam.  

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Infos + Fakten 

 Derzeit Fahrradfriedhof vor Hbf. 

 Hans Gasser Platz kein Lebensraum 

 Goody-Bags gibt es inkl. City Tour (Welcome) 

 Weizenböden bei Maria Gail verschwunden 

 Buskonzept überdenken! 

 Naturparkbus: Villacher zahlen, Gäste nicht 

 Südliche Gail nicht angebunden mit Öffis/Bhf.Verbindung 
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Herausforderungen + Fragen  

 Wie komme ich per Rad zum Hbf.?    

 In Zukunft mehr Züge > es braucht Konzepte bei Bhf. 

 Anbindung Ortsteile, Ortschaften (Peripherie, Randgebiete) 

 Bodenfraß (Großparkplätze etc.) 

 Doppeltauglichkeit für Veranstaltungen + Leben 

 Sanierungsbedarf Innenstadt (Unterstützung für Eigentümer) 

 Wie gelingt leistbares Wohnen? 

 steigende Kriminalität in der Innenstadt 

 soziale Durchmischung in der Innenstadt 

 Schwarze Schafe bei Vermietern 

 Erhitzung der Stadt 

 Teufelskreis Wohnen/Zentrum/Mobilität  

(> inkl. Grünflächenvernichtung durch Parkplätze) 

 Was ist mit Drau-Riviera passiert? 

 Information als Bring- statt Holschuld 
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 Lösungen + Ideen 

 Stabile Radständer zwischen Post und Hauptbahnhof (Brache) > HTL-Planung > 2-

stöckig à la Infineon; westlich, aber auch Gespräche über östliche Fläche (ÖBB) 

 Innenstadt: mehr Rad-Abstellplätze 

 Durchgängiges Radwegenetz ohne Lücken 

 Vom Veranstaltungs- zum Lebensraum (Plätze) 

 Innenstadt barrierefreundlich gestalten 

 Unterer Kirchplatz mehr Parkcharakter (Bänke, Bäume, Springbrunnen) 

 Kumitzberg grün belassen 

 Neubauten mit PV/Solar am Dach 

 Unterstützung bei Sanierung neben Bundesfinanzierung 

 Stadt könnte Wohnungen/Häuser kaufen 

 Kulturfestival für Erwachsene + öfter für Integration 

 Mehr Deutschkurse 

 CIC bekannter machen (Carinthian International Center) 

 Angebote der/in Stadt mehr kommunizieren,  weniger Fotos von Politikern 

(Beispiel: Welcome-Abende und Stadt-Broschüren) 

 Fest für verschiedene Kulturen (I, Syrien …) 

 Welcome Service, Begleitung/Übersetzung Zuziehender > Inklusion 

 Website für Zuwanderer, Villach-App mit Sprachvorwahl 

 City Tour für arbeitende Zuziehende 

 Bäume am Hauptplatz, am Vorplatz zur Therme und Sitzgelegenheiten 

 Mehr Begrünung zur Hitzeresistenz, auch vertikale Begrünung 

 Lebensmittelgeschäft am Hauptplatz 

 Schwemmland zwischen Gail und Drau verbauen 

 Verdichtung 

 Föderlach-Bhf. > Schnellstraße: Gehweg und Licht 

 Autobahn-Abfahrt zu Therme: Beleuchtung 

 Drau: Pontons wie Wien/Graz 

 Autofreie Zonen 

 Sessellift über Stadt 

 Hochkarätige Künstler:innen-Auftritte 

 Innenstadt-Garage, die leistbar ist 
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Diese in der Detailthematik ungestützten Prioritäten wirken aneinander gereiht 

vollkommen unterschiedlich zu den Fragestellungen von Stadtverwaltung und -politik. Doch 

eine daraus generierte einfache Wortwolke ohne jeden Wortfilter zeigt im Vergleich doch 

eine ähnliche Schwerpunktsetzung: „Innenstadt“, „Hauptplatz“, „Begrünung“ und 

„Lebensraum“ sind die am häufigsten genannten Begriffe (die Wortgröße entsteht durch 

die Anzahl der Nennungen). Mobilität zieht sich zwar wie ein roter Faden durch alle 

Diskussionen, doch aus der Fülle der einzelnen Vorschläge bildet sich kein klarer 

Hauptstrang.  

Das verhältnismäßig große „zwischen“ ist aber ein guter Ausdruck eines immer 

wiederkehrenden Aspekts der Beratungen: Bei aller  Konzentration auf die Innenstadt geht 

es vor allem auch um die Verbindung der Wohngebiete zum Zentrum. Dabei stehen 

einerseits öffentliche Verkehrsmittel, Rad- und Fußwege im Vordergrund, andererseits aber 

auch die Parkmöglichkeiten in der Innenstadt 
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█ Das World Café – Die Arbeitsgruppen 

 Anschließend wurde der Bürger:innenrat nach Zufallsprinzip in fünf Gruppen eingeteilt, die 

einerseits zu viert oder zu fünft auf die Themenbereiche und Fragenkataloge der Stadt 

eingingen und zum anderen – wie bei der Moderationsmethode eines World Café – aber 

die Freiheit hatten, zwischen den einzelnen Stationen zu pendeln, um sich jeweils auch bei 

von ihnen bevorzugten Sachfragen einzubringen. 

 Für die fünf Themenbereiche 

 Innenstadt + Ortschaften, 

 Baukultur + Gestaltung öffentlicher Raum, 

 Arbeiten + Wohnen, 

 Wirtschaft + Infrastruktur, 

 Grünraum + Freizeit 

waren neben den jeweiligen zehn Fragen entsprechende Platzhalter-Plakate für die 

Vorschläge der Bürger:innenräte vorbereitet. 

Stefan Frank, Martin Funk, Alexander Wiltschnig, Markus Prelog  

 

 

 

 

 

 

 

Günther Maurer, Florian  Bernsteiner, Laila Tusha, Claudia Adami 
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Adolf Reinhart, Nadia Kravina, Erich Monsberger, Rudolf Eichwalder 

Noel Bratic, Brigitte Riepan, Leah Aigner, Miriam Kaiser, Johanna Reiner 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lisbeth Pecsi, Marcel Erlacher, Johanna  Wenzel, Valentina Auer 
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█ Die Inputs der Experten 

 Intensive Diskussionen prägten auch noch das optionale gemeinsame Abendessen nach 

dem offiziellen Abschluss des ersten Tages. Mit einer immer wieder auftauchenden Frage: 

Was ist denn überhaupt machbar? Deshalb erklärten zum Auftakt des zweiten Tages 

Experten von Stadt und Land die fachlichen Rahmenbedingungen des Örtlichen 

Entwicklungskonzepts (ÖEK): 

∎ Dipl.-Ing. Michael Albrecht (Fachliche Raumordnung, Land Kärnten)  

∎ Ing. Mag. Dr. Klaus Rauter (Stadtplanung Villach) 

Klaus Rauter und Michael Albrecht skizzierten die Möglichkeiten aus der Expertenperspektive. 

Volle Aufmerksamkeit auch am zweiten Tag des Workshops. 

 

 

 

 

Auch Baudirektor Otto Lauritsch gab wertvolle Informationen. 
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41 
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Anmerkung: Sämtliche Folien (ausgenommen die Darstellungen des Erdballs) wurden hier im 

Sinne von Platzersparnis in der Höhe komprimiert. Es handelt sich also um zum Teil stark 

verzerrte Wiedergaben des Karten- und Fotomaterials der beiden Vortragenden. 

 

█ Die Erarbeitung des Statements  

Unter dem Eindruck der beiden Fachvorträge wurden die Kernbotschaften und die 

Detailanmerkungen der fünf Gruppen vom Vorabend noch einmal variiert, korrigiert und 

ergänzt. Daraus entstanden letztlich am Ende des Prozesses auch die Plakate für die 

Präsentation am 9. Februar im Rahmen des Bürger:innen-Cafés (siehe Seite 49 ff.). 

 

 

 

 

 

 

 

Edith Steiner -Janesch verblüffte mit ihren Graphic Recordings am zweiten Tag des Workshops. 
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Unterdessen wurde vom Projektteam versucht, aufgrund der Dokumentation des 

bisherigen Prozesses bei der Erstellung eines gemeinsamen Statements behilflich zu sein. 

Ein diesbezüglicher Formulierungsvorschlag fand – abgesehen von kleinen, formalen 

Änderungen – die einhellige Zustimmung des gesamten Bürger:innenrats. Er lautet: 
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Letztlich herrschte großes Staunen, wie viel in den zwei Tagen gemeinsam erarbeitet wurde. 
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█ Die Kernbotschaften und Detailanmerkungen 

Letztlich wurden zur Präsentation im Bürger:innen-Café sechs Plakate vorbereitet, wie die 

jüngste Bürgerrätin Laila Tusha auch ein eigenes Jugend-Plakat vorbereiten wollte, was die 

einhellige Zustimmung der Gruppe fand: 

 

Sie hat dazu im Bürger:innen-Café aus dem Stegreif noch ein eigenes Statement proklamiert, 

dessen Kurzfassung sie danach als Gedächtnisprotokoll dem Projektteam übermittelte:  
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Unterdessen betätigte sich Leah Aigner (ebenfalls 18 Jahre alt) auch poetisch neben ihren 

zahlreichen konstruktiven Sachbeiträgen.  

 

 

∎ Innenstadt + Ortschaften 

 

Kernbotschaft: Let’s hub together! 
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∎ Baukultur + Gestaltung öffentlicher Raum 

 

Kernbotschaft: Mit Hirn und Herz für morgen heute bauen und planen. 

 

∎ Arbeiten + Wohnen 

 

Kernbotschaft:  Arbeit und Wohnen miteinander verbinden, um die Lebensqualität zu steigern 

und den Alltag zu entstressen! 
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∎ Wirtschaft + Infrastruktur 

 

Kernbotschaft: zukunftsfähig und zukunftsweisend, nachhaltig, flächendeckend, vielseitig 

aufgestellt 

 

∎ Grünraum + Freizeit 

 

Kernbotschaft: Ein harmonisches Zusammenleben. 
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█  Das Bürger:innen-Café am 9. Februar 2023 

  

 

18:05 Einleitende Worte von Bürgermeister Günther Albel 

18:15 Einführung zum Thema Bürger:innenrat von Kathrin Stainer-Hämmerle 

18:30 Vorstellung des gemeinsamen Statements, des Jugend-Statements und der einzelnen 

Ergebnisse des Bürger:innenrats durch die Beteiligten 

19:30 Marktplatz im Foyer mit Gelegenheit zur Diskussion und zum Einbringen weiterer 

Ideen an den Stationen der Bürgerrät:innen und des Bürgermeisters 

Bürgermeister Günther Albel begrüßte die Bürgerrät:innen und Gäste an der FH Kärnten. 
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Das Stadtoberhaupt erinnerte an frühere kreative Phantasien für die Zukunft von Villach. 

Kathrin Stainer-Hämmerle, die wissenschaftliche Leiterin des Bürger:innenrats, erläuterte 

dem Publikum diese partizipative Methode und erklärte auch die Weiterentwicklungen seit 

dem ersten Villacher Bürgerrat 2017 (damals nicht gegendert). Die Politikwissenschaftlerin 

leitet am Standort Villach der FH Kärnten den Bereich Public Management. 
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Am Beispiel des ersten Villacher Bürgerrats von 2017 zur Zukunft der Innenstadt. 
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Die Bürgerrät:innen präsentierten sowohl ihr gemeinsames Statement als auch die 

Ausarbeitungen zu den Fragestellungen der Stadt. Peter Plaikner moderierte den Abend. 

 

Zum Ausklang gab es intensive weitere Diskussionen und wurden die Präsentationen des 

Bürger:innenrats noch durch weitere Vorschläge aus dem Publikum ergänzt.  
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█ Die Ergänzungen zu den Vorschlägen 

Sowohl noch während des eigentlichen Bürger:innenrats am 20. und 21. Jänner als auch im 

Bürger:innen-Café am 9. Februar wurden mit Kärtchen, Stecknadeln und Klebeband 

weitere Ideen an den Plakaten, Pinwänden und Flip-Charts befestigt. Sie wurden allesamt 

gesammelt – auch wenn ihr Text Eingang auf die Plakate gefunden hat – und werden  nun 

abschließend so ungeordnet, wie dies geschah, wiedergegeben. Die Zuordnung zu den 

Themenbereichen sollte sich von selbst ergeben. 

 (Positive) Lösungen zur Reduktion der Auto-Abholung durch Eltern vor Schulen  

> Buslinien überarbeiten 

 Blinkampeln (für Fußgänger und Radfahrer) am Straßenrand, nicht über der Straße  

> dort, wo der Übergang erfolgt 

 Diversifizierung 

 Landskron = Vorbild (Arzt, Nahversorger, Anbindung) für Maria Gail (keine Anbindung, 

Autobahn 130, kein Arzt, kein Nahversorger  > Lebensqualität = 0) 

 Zukunftswirtschaft 

 Verkehrsfallen für Fußgänger/Radfahrer entschärfen! Z.B. Interspar Steinwender Straße 

nach Bahnunterführung und und und 

 Zu wenige Briefkästen vorhanden 

 Preiskontrolle reaktivieren 

 Wegen Neuregelung: Öfter Abholung gelber Sack 

 Bildungscampus Landskron 

 Info zu kurzfristigen Sport- und Freizeitangeboten 

 Galerien in der Innenstadt 

 Kulturangebot übers ganze Jahr anbieten (z.B. Öffnungszeiten) 

 Schüler appellierend zu Aktivitäten motivieren 

 Platz, Öffentlichkeit und Akzeptanz für Randsportarten (Mountainbike) 

 Besitzverhältnisse > Radfahrmöglichkeit > Rodelbahn (z.B. Hundsmarhof) 

 Zauberteppich für Skikinder (z.B. wie Rodelhügel) 

 Öffnung Schulspielplätze in allen Ferien 

 Öffnung Sportplätze für alle 

 Mehr mehrsprachige Kulturangebote 

 Parkplätze? Tiefgaragen/Parkhäuser = weniger Beton/mehr Grün 

 Gratis Welcome Ticket für Öffis im Stadtverkehr (evtl. 6 Monate), für Zuzüge, Lehrlinge 

etc.; zu geringer Wissensstand darüber, Minus-50%-Stadtticket für Villacher 

 Anerkennung und Sichtbarmachung von Minderheitengruppen 

 Wohnsiedlungen und Arbeitsstätten verbinden – z.B. Wohnungen im TPV 

 Wohnen sollte räumlich gesehen bei Freizeit liegen 

 Autofreie Planung bei neuen und umgestalteten Siedlungen (z.B. Kanaltaler Siedlungen) 

 Co-Working Space zur Verfügung stellen – in neue (Wohn)-Projekte einbeziehen 

 Fahrrad-/E-Bike-Verleih, viele Abstellplätze > urban/non-urban verteilt 
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 Radfahranlagen in schlechtem Zustand, z.B. Drauradweg oberhalb Eisenbahnbrücke, 

Geh- und Radweg entlang Maria Gailer Straße (Baumwurzeln!), Geh- und Radweg 

Ossiacher Zeile und und und 

 Wohnen & Arbeiten sind gut verbunden, damit höhere Lebensqualität, entspannter … 

 Öffentliche Werkstätten, z.B. Maker Space 

 Öffentlicher Verkehr: mehr Kommunikation, bessere Transparenz, APP/Internet/Pläne 

an Haushalt 

 Schneeräumung auch auf Radwegen, Radüberfahrten 

 Warum dürfen Radfahrer einige Straßenabschnitte nicht gegen die Einbahn fahren? 

(Gerbergasse West, Klagenfurter Straße West etc.) 

 Baukultur im öffentlichen Raum hängt stark von Stadtplanung ab! > nicht gut! 

Die aus diesen Begriffen destillierte dritte Wortwolke zeigt sehr deutlich die Stärke, aber 

auch das Dilemma dieses zweiten Villacher Bürger:innenrats: Enorme Vielfalt, aber keine 

klare Priorität. So bleibt ein breiter Interpretationsspielraum. 

 


